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grafen vorgeſtellt , während nach der Tafel in einem anderen Saale

der Kaffee eingenommen wurde . Später war Komödie , Konzert oder

Spiel . Zuweilen zogen es die Fürſtlichkeiten vor , ohne Gefolge und

Gäſte im Familienkreiſe zu ſpeiſen . Dies hieß in der Hofſprache :
„in der Retraite “ .

Aus den Berichten von Fremden , die am Karlsruher Hofe em⸗

pfangen wurden und ihre Reiſeerlebniſſe veröffentlichten , geht hervor ,
daß die fürſtlichen Herrſchaften nicht nur voll freundlichen Wohl⸗
wollens für ihre Gäſte waren , ſondern auch , daß ihr Geſpräch ſich
weit über das Niveau der alltäglichen Konverſation erhob . Alle

rühmen die vielſeitigen Kenntniſſe des Markgrafen , der Markgräfin
und der Prinzen . Mit jedem wußten ſie ein Thema anzuſchlagen ,
das für ihn von beſonderem Intereſſe war . Der Markgraf liebte

es , Gäſte gelehrten Standes ſelbſt in ſeine Bibliothek zu führen ,
ihnen die ſeltenen Bücher und Handſchriften , die wertvollſten Stücke

ſeiner Münzſammlung zu zeigen. Die Markgräfin geleitete Kunſt⸗
liebende perſönlich zu ihren Bildern , zu den wertvollen botaniſchen
Sammlungen , die ſie angelegt hatte . Und die gleiche Freundlichkeit
und Huld wurde ausnahmslos jedem zuteil , der die Schwelle des

Fürſtenſchloſſes überſchritt . Während des Aufenthaltes Klopſtocks am

Karlsruher Hofe fand ſich, den berühmten Dichter zu ſehen , ein

Litterat Affſprung aus Ulm ein . Unbemittelt , wie er war , hatte
er den weiten Weg zu Fuße zurückgelegt . Der Markgraf hörte von

dem Enthuſiaſten , ließ ihn zu ſich rufen und lud ihn zum Hofkonzert .
Dem Fußreiſenden fehlte die vorgeſchriebene Kleidung . Verlegen blieb

er , von den erſtaunten Hofleuten nicht in der freundlichſten Weiſe fixiert ,
an der Thüre ſtehen . Kaum ward der Markgraf deſſen gewahr , als

er auch ſchon einem der Prinzen winkte , ſich des Vereinſamten anzu⸗

nehmen und durch freundliche Anſprache in den Kreis der Gäſte zu

ziehen. Noch in ſpäteren Jahren klang aus Affſprungs Aufzeichnungen
die Dankbarkeit über ſeine freundliche Aufnahme am Karlsruher Hofe
heraus .

Die Regierung und ihre Organe .

Der Geiſt , der am Hofe des Markgrafen Karl Friedrich
herrſchte , war auch im Kreiſe der höheren Beamten lebendig , unter

denen ſich eine Reihe von Männern befand , die nicht !r durch die
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Tüchtigkeit ihrer Leiſtungen auf dem von der Rechtsſprechung noch

nicht getrennten Gebiete der Verwaltung , durch ihren Fleiß und ihre

Einſicht ſich hervorthaten , ſondern denen auch ein reiches Maaß all⸗

gemeiner Bildung eine die Verdienſtlichkeit ihres amtlichen Wirkens

noch überragende Bedeutung gab. Bei der Berufung ſeiner oberſten
Räte hatte der Markgraf in vielen Fällen über die Grenzen des

kleinen Landes hinausgegriffen und ausgezeichnete Männer aus anderen

Teilen des Reiches in ſeinen Dienſt gezogen .

Der bekannte Publiziſt Weckerlin (der unter dem Pfeudonym

Anſelmus Rabioſus 1778 den fingierten Bericht über eine Reiſe durch

Oberdeutſchland veröffentlichte ) drückt ſich darüber folgendermaßen
aus : „ Eben diejenigen Koſten , welche ſich andere Prinzen machen ,

Kunſtſtücke in Europa aufzukaufen , hat der Markgraf aufgewendet ,
eine Sammlung Männer von Talent anzulegen . Indem man ſolcher⸗

geſtalt dem Verdienſte zu Karlsruhe die Thüre geöffnet hat , ſo haben

ſich fähige und geſchickte Ausländer von allen Seiten eingefunden und

der Markgraf hat das Genie an ſeine Regierung geheftet . Die Folgen

hievon ſind herrſchendes Licht in der Staatsverwaltung , Reſonanz

zwiſchen den Departements , ein thätiger , erleuchteter und wirkender

Wetteifer unter den Dienern , Rat und That im Kabinete . “

Unzweifelhaft hatte die Berufung auswärtiger Kräfte den doppel⸗

ten Vorteil , einmal daß auf dieſem Wege dem Lande und der Füh —

rung der Regierungsgeſchäfte von Zeit zu Zeit friſche Kräfte mit

Anſchauungen , welche von der alltäglichen und eingewurzelten Meinung
und Praxis wohlthätig ſich abhoben , zugeführt wurden , und ſodann daß —
das Überwiegen kleiner in ſich abgeſchloſſener Kreiſe und einer durch

verwandtſchaftliche Bande beeinflußten Parteilichkeit , die ſich in einem

Nachbarlande nachteilig geltend machte , wenn nicht ganz ausgeſchloſſen ,

doch auf ein geringes Maaß beſchränkt ward . Konflikte wie ſie
dann und wann zwiſchen Perſonen verſchiedener Geiſtes - und Denk⸗

ungsart und ungleicher Vorbildung für ihren Wirkungskreis nicht
ausbleiben konnten , wurden aber durch die ausgleichende und in allen

grundſätzlichen Fragen mit feſter Hand entſcheidende perſönliche Ein⸗

wirkung des Markgrafen wenn nicht ganz hintangehalten , ſo doch

gemildert , der nach wie vor ſeine ganze und volle Aufmerkſamkeit

nicht nur der Aufſtellung der Regierungsgrundſätze , ſondern auch der

eingehenden Aufſicht über ihre Durchführung zuwandte .



— 61 —

Die tüchtigen Männer aber , denen Karl Friedrich ſein Ver —

trauen ſchenkte, wenn auch ihre ſegensreiche Wirkſamkeit dem ganzen

Lande gehörte , beeinflußten doch durch die Macht ihrer Perſönlichkeit
unmittelbar und darum am ſtärkſten den Kreis , in welchem ſie ſich

Tag für Tag bewegten . Es iſt gewiß ihrem Einfluſſe mit zuzu⸗

ſchreiben , daß ſich — wie das den ſcharf blickenden und unbefangen
urteilenden fremden Beſuchern der Reſidenzſtadt angenehm auffiel —

im Verkehr der Einwohner unter ſich und mit den Fremden eine ge —

wiſſe Urbanität des Betragens und der Anſichten geltend machte , die

ſich von dem banauſiſchen Weſen anderer kleiner , ja auch mancher viel

größerer deutſchen Städte in wohlthuender Weiſe unterſchied .
Wenn wir hier einige Namen nennen —ohne die Abſicht , eine

vollſtändige Nomenklatur der tüchtigen Männer des fürſtlichen Dienſtes

zu geben — ſo iſt für den Zweck, den wir mit ihrer Aufführung

verfolgen , im Auge zu behalten , daß nicht nur von ihnen ſelbſt eine

bedeutſame Einwirkung auf die Sffentlichkeit ausging , die ſich in ihren

Einflüſſen bis in das Thun und Treiben des kleinbürgerlichen Lebens

fortſetzte und fühlbar machte , ſondern daß auch ihre Familien durch
den Verkehr , den ſie unter einander und mit anderen Kreiſen pflogen ,

dazu beitrugen , die Elemente einer edlen Geſelligkeit und höheren

geiſtigen Anregung vielleicht dem oberflächlichen Beobachter kaum be —

merkbar , aber doch unzweifelhaft mit bleibender und tiefgreifender
Wirkung zu verbreiten .

Ein hervorragender Publiziſt , der mit Meiſterſchaft das herr —

ſchaftliche Intereſſe in den wichtigſten ſtaatsrechtlichen Angelegenheiten ,
vor allem bei Abſchluß des Erbvertrages , durch welchen der Anfall
der baden⸗badiſchen Lande geſichert wurde , vertrat , war Johann
Jakob Reinhard , in dem bis zu ſeinem Ableben im Jahre 1772
der Markgraf auch die zuverläſſigſte Stütze in ſeiner umfaſſenden Re⸗

formthätigkeit auf allen Gebieten der Rechtspflege und Verwaltung

fand . Ihm ſtand , wenn auch nicht an Geiſt und Talent , ſo doch

durch gründliche Kenntuiſſe und hervorragende Arbeitskraft ebenbürtig

Auguſt Johann von Hahn zur Seite , der bis 1788 dem fürſtlichen

Dienſte ſeine nie ermüdende Thätigkeit widmete . Auch Georg Ernſt

Ludwig Preuſchen nahm im Geheimerats - Kollegium eine be⸗

deutende Stellung ein , bis er 1772 einem Rufe in naſſau⸗oraniſche

Dienſte folgte . Die ausgezeichnetſte Perſönlichkeit unter den Ge⸗
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heimen Räten war unſtreitig Freiherr Wilhelm von Edels heim ,
ein Mann , der mit den reichſten Kenntniſſen und der reifſten Einſicht

in ſämtliche Gebiete der Staatsverwaltung eine umfaſſende allge —
meine Bildung verband , auf größeren Reiſen die Welt und die nam⸗

hafteſten Perſönlichkeiten der fremden Höfe kennen gelernt hatte und

in das kleinere Gemeinweſen , an deſſen Regierung er einen tiefein⸗
greifenden Anteil nahm , die großen Geſichtspunkte und die Vorurteils⸗

loſigkeit mitbrachte , wie ſie eben nur der Verkehr mit den auf den

Höhen der Menſchheit Stehenden gewähren konnte . Mit dem Herzog
Karl Auguſt von Sachſen - Weimar und mit Goethe eng befreundet , einer

der Urheber des Fürſtenbundes , war er , als die völlige Umgeſtaltung
der europäiſchen Verhältniſſe ſich vorzubereiten begann , als Leiter der

auswärtigen Angelegenheiten Badens der erſte Ratgeber ſeines Fürſten .
Gerade in einem der wichtigſten Momente jener an folgenſchweren Er —

eigniſſen ſo reichen Zeit , im Jahre 1793 vom Tode ereilt , konnte er

zum Glücke für Karl Friedrich und das badiſche Land durch ſeinen
Bruder Georg Ludwig von Edelsheim erſetzt werden , der , nicht
ſo genial wie Wilhelm , aber mit der gleichen Umſicht und Kenntnis

in den Verhältniſſen der auswärtigen Politik , die badiſchen Intereſſen
in den an ſchwierigen Aufgaben ſo fruchtbaren Zeitläufen noch über

die Dauer der Regierungszeit Karl Friedrichs hinaus vertrat . Dabei

ſtand ihm ein jüngerer Staatsmann , an Geiſt und Charakter vielleicht
noch überlegen , zur Seite , der Freiherr Karl Johann von Reitzen —
ſtein , dem Baden zumeiſt die während der ſtürmiſchen Epoche zu

Ende des 18 . und zu Beginn des 19 . Jahrhunderts errungene Ver⸗

größerung , ſpäter aber auch noch auf dem Gebiete der inneren Ver⸗

waltung die erſprießlichſten Leiſtungen zu danken hat . Eine ganz be⸗

deutende Perſönlichkeit war Johann Georg Schloſſer , Goethes
Schwager , der — nach längerem Wirken in der Verwaltung zuerſt
als Mitglied des Hofrates in Karlsruhe , dann als Oberamtmann zu

Emmendingen — allerdings nur während fünf Jahren in der oberſten
Landesbehörde , im Geheimerats⸗Kollegium wirkte , aber trotz dieſer kurzen
Spanne Zeit bleibende Spuren der Wirkſamkeit ſeines reichen Geiſtes
und edlen Charakters zurück ließ , als er , zu groß angelegt für die

kleineren Verhältniſſe , in denen ſich ſeine Thätigkeit bewegte , und der

Reibungen , welche dadurch hervorgerufen wurden , müde , im Jahre
1792 aus dem fürſtlichen Dienſte ausſchied . Die Freiherren Johann
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Reinhard von Gemmingen und Heinrich Gayling von Alt⸗ —

heim waren erfolgreich als Leiter der Finanzverwaltung thätig und

gaben ihr , ganz im Sinne des Markgrafen , die Signatur , indem ſie
bei ſtrenger Ordnung und weiſer Sparſamkeit den Geiſt der Billig⸗
keit und Milde walten ließen , der im Verkehr mit den Staatsange —
hörigen jede Härte ausſchloß . Mit klarem Verſtande und warmem

Herzen beſorgte Karl Friedrich Seubert die Aufſicht über das

Kirchen - und Schulweſen und ſtand gleichzeitig dem Lehenhofe vor ,

der damals noch einen weiten Wirkungskreis umfaßte und von ſeinem
oberſten Beamten eine Fülle juriſtiſcher Kenntniſſe verlangte . Als

unübertrefflicher Kenner des Reichsrechtes that ſich Emanuel Meier

hervor , der zudem durch die meiſterhafte Beherrſchung der Form in

den vielen ſchriftlichen Ausarbeitungen , die ihm oblagen , auch an

fremden Höfen wohlbegründetes Anſehen genoß , neben ihm Nikolaus

Friedrich Bauer , deſſen vielſeitige Begabung , lauterer Charakter und

unvergleichliche Arbeitskraft im erſten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts
bei der Konſtituierung und Organiſation des vergrößerten Staatsweſens
ſich durch muſtergiltige Schöpfungen bewährte . Neben dieſen Män⸗

nern ſind noch als hervorragende Zierden des höheren Beamtenſtandes
Freiherr Wilhelm Marſchall von Bieberſtein , Freiherr Karl

Wilhelm Drais von Sauerbronn , die ſpäter zu hohen Würden

emporſtiegen , Freiherr von Günderode , der neben ſeinen geſchäft⸗
lichen Arbeiten auch wiſſenſchaftlich thätig war und zu früh einer viel —

verſprechenden Laufbahn durch den Tod entriſſen wurde , und Karl

Friedrich Gerſtlacher zu nennen — wahrlich eine ſtattliche Reihe
hervorragender Staatsmänner , wie ſie in ſolchem Verein und Zu —
ſammenwirken auch in größeren Staaten doch nur ſelten gefunden
wurden .

Geiſtliche , Lehrer und Gelehrte .

Aber auch auf vielen anderen Gebieten waren in Karlsruhe
ausgezeichnete Männer thätig , deren Leiſtungen im Verein mit dem

Geiſte , der am Hofe herrſchte und die Verwaltung durchdrang , wohl
geeignet waren , der badiſchen Reſidenzſtadt einen weit über die An⸗

ſprüche , die ſie durch ihren Umfang und ihre ſonſtigen Vorzüge
konnte, hinausragenden guten Ruf zu ſichern .

Von den lutheriſchen und reformirten Predigern ſei hier in 1120
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